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Organ fcer f$tuei$etif$eit Armee.

»afel*

Jtr Sd)tBtt3. JMttSgtttftrift XXXIX. ^afergang.

XEX. ^a^rgano. 1873 Nr. 49.
©rfdjetnt In wcdjentttcfeen Kummern. SDet Stet« per ©emeftet Ifl franto burd) fcfe ©djwefj gr. 3. 50.

SDie Seftetlungen werten bireft an fcle „Stfetoeialjauferiftfee SBetlaßSbndjbanbtmt-fl tn Safet" afcrefflrt, fcet Setrag wirk
bef fcen auswärtigen Slbenncnten fcutefe Kacfenafeme ctfeoben. 3m 8lu«lanke nefemen alle Sucfefeanfctungcn Sefletlungen an.

Setantwottttdje SRefcaftlon: Dbetfl Sßietanfc unfc SKajot »on ©tgget.
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©ine $aupimamtß-f<f)iile.

S3on einem 23a«ler 3nfanterie=Dffijier.
(©cfelu-ft.)

Sruppeninftruftion. Slucfe ba« ßeferen mill
gelernt fein. Scicfet Side«, wai man weig, fann man
aucfe bociren, benn beim Unterricht erflingt ba«

„SBarum" bei jebem ©afj unb barf nicht unbeant=

»ortet bleiben. SBer eine ©aefee in ber Uebung feat,

bem gefet eben bie Slrbeit con ber |>anb, ofene bag er

fiefe mefer über jebe Bewegung, jebe Skrrtefetung wirb
SRecfeenfcfeaft geben fönnen, we«fealb mancher gute
SReifter niefet mefer im ©tanbe fein roirb, einem Sln=

fänger feine Äunft richtig ju lefeten. Sil« er eben

bie Slnfang«grünbe erlernte, gab er fich über bie Sfeeorie
noefe feine SRecfeenfcfeaft, unb fpäter ift ifem über einen

SPunft naefe bem anbern bie ©tfenntnig aufgegangen,
ofene bag er e« jemetlen fofort bemerfte.

SBie bem Äünftler, bem Äaufmann, bem $anb*
Werfer, roirb e« bem 3nftruftor aucb ergefeen.

SDie Sfeeorie über bie Sruppeninftruftion mochte

iefe au« mannigfachen ©rünben auf bem Programm
ber $auptmann«fcfeule fefeen. ©rften« liegt in ber

3nftruftion«=SRetfeobe ber grógte Sfeeil be« ®cfeeim=

niffe« ber Sruppenfüferung unb Sruppenbefeanblung j
bann roerben jwar aHentfealben unfere SRefruten noefe

feauptfâcfelicfe burefe ben Snftruftor, ben 33eruf«folba=*

tenfeerangebilbet, boefe fann bie 3nßntftion ofene 33ei=

feülfe be« Sruppenoffijier« niefet mefer t>or ftcfe gefeen.

3ener, beffen SSortfeeil in ber SRoutine liegt, wirb
biefem jwar in manefeen SDfngen überlegen fein, boefe

wirb er feiner «jpütfe gerabe in ben feauptfäcfelfcfeften

fünften niefet entbeferen fönnen. (Si liegt ja man*
ehern Snftruftor fo nafee, bag er nur bie äugere

©ette ber 3nft™ïtton berücfficfetiget unb benjeni*

gen Sfeeil oetnaefeläffiget, ber naefefeer bem Dffijier
am meiften ©orgen maefet — unter bem er aber niefet

leibet, ba er mit bem einmal au« ber ©cfeule eut***

{offenen ©olbaten in feine Serüferung mefer fommt.

SBir wollen feier auf biefen Sjunft niefet Wetter ein=

treten.

gerner fann wäferenb eine« Äurfe« täglicfe ber

%aU eintreten, bag im SSerfeinberungêfaH be« 3«s
ftruftor« ber Offijier beffen Seitung übernefemen mufj,
ober bafj ein Hauptmann an ber ©pijse einer betaefefr*

tv Äompagnie biefe längere Qtit felbftfiänbig ju be*

jei'drtigen, unb jwar nufcbringenb ju befdjäftigen fiat.
3d) môcfete bfe Sefere über Sruppeninftruftion in

jwei Sfeeile tfeeilen, ben erfien, ben formellen, ben

jweiten, ben intetleftueßen.

3n ber Skarl« ben formellen bon bem inteQeftueQen

Sfeeil ber 3'iftïuftion trennen ju wollen, wäre jwar
niefet mögltefe, bod) fann, fe naefe ben Slnlagen unb

ber Silbung be« 3nftruftor« balb mehr ber eine, balb

mefer ber anbere gepflegt werben, wäferenb bei bem

heutigen ©tanb ber Äriegfüferung beibe gleicfe bered)*

tigt, gleich notfewenbig ftnb unb alfo aucfe bie gleicfee

Serücfficfetigung oerbtenen. SSefeanbeln wir jeboefe bei

unferer Betrachtung jeben Sfeeil einjeln, fo »erftefeen

wir unter bem gormeKen ble Slbricfetung bei ®ol*
baten, ba« ©inbritlen ber SRegeln, ber SReglemente,

bie Angewöhnung bei ©olbaten ftcfe unterjuorbnen,
feine 3nbi*oibualität aufjugeben unb ftcfe nur noch

al« einen Sfeeil eine« grôgeren ©anjen ju betraefeten.

SDa« 3nftruiren ift feauptfäefeltcfe eine Üebung«facfee,

neben einer ganj genauen ©aefefenntntg bi« tn bie

fleinften SDetail« erforbert e« groge ©ebulb unb grofje

®emüttj«rufee. Sieben biefer Uebung aber ejciftiren

bo* gewiffe SRegeln, gibt e« eine gewiffe Sjäbagoglf
be« ©olbaten, bfe ebenfatt« gelernt unb ftublrt fein

will. SDiefe liegt feauptfâcfelicfe im riefetigen ©ang bet

Uebungen mit ber nótfeigen 8lbwecfe«lung. ®rünb=
liefee« ©inbriflen ber untergeorbneten SRaterfe, efee

ju einer feôfeeren gefeferttten wirb, richtige SBafel unb

Dteifeenfotge, Sitte« mögliefeft ofene ben ©olbat ju lang=

weilen, ift ein Äunftftücf, ba« ofene Sinleitung niefet

in Sebermann« 33eretcfe liegt, ©ämmtlicfeen Uebungen

ifere nüfcticfee ©eite abjugewtnnen unb fie berfelben
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Eine Hauptmannsschule.

Bon einem Basler Infanterie-Offizier.
(Schluß.)

Truppeninstruktion. Auch daö Lehren will
gelernt setn. Nicht Alles, was man weiß, kann man
auch dociren, denn beim Unterricht erklingt das

„Warum" bei jedem Satz und darf nicht unbeantwortet

bleiben. Wer eine Sache in der Uebung hat,
dem geht eben die Arbeit von der Hand, ohne daß er

stch mehr über jede Bewegung, jede Verrichtung wird
Rechenschaft geben können, weshalb mancher gute
Meister nicht mehr im Stande sein wird, einem

Anfänger seine Kunst richtig zu lehren. Als er eben

die Anfangsgründe erlernte, gab er sich über die Theorie
noch keine Rechenschaft, und später ist ihm über etnen

Punkt nach dem andern die Erkenntniß aufgegangen,
ohne daß er es jeweilen sofort bemerkte.

Wie dem Künstler, dem Kaufmann, dem

Handwerker, wird es dem Jnstruktor auch ergehen.

Die Theorie über die Truppeninstruktion möchte

ich aus mannigfachen Gründen auf dem Programm
der HauptmannSschule sehen. Erstens liegt in der

Jnstrukttons-Methode der größte Theil des Geheimnisses

der Truppenführung und Truppenbehandlung;
dann werden zwar allenthalben unsere Rekruten noch

hauptsächlich durch den Jnstruktor, den Berufssoldaten

herangebildet, doch kann die Instruktion ohne

Beihülfe des Truppenoffiziers nicht mehr vor sich gehen.

Jener, dessen Vortheil in der Routine liegt, wird
diesem zwar in manchen Dingen überlegen sein, doch

wtrd er seiner Hülfe gerade tn den hauptsächlichsten

Punkten nicht entbehren können. Es ltegt ja manchem

Jnstruktor so nahe, baß er nur die äußere

Seite der Instruktion berücksichtiget und denjenigen

Theil vernachlässiget, der nachher dem Offizier
am meisten Sorgen macht — unter dem er aber nicht

leidet, da er mit dem einmal auö der Schule ent-

lasseuen Soldaten in keine Berührung mehr kommt.

Wir wollen hier auf diesen Punkt nicht Wetter

eintreten.

Ferner kann während eines Kurses täglich der

Fall eintreten, daß im Verhinderungsfall des

Jnstruktors der Offizier dessen Leitung übernehmen muß,
oder daß ein Hauptmann an der Spitze einer detachirten

Kompagnie diese längere Zeit felbstständig zu

beschäftigen, und zwar nutzbringend zu beschäftigen hat.
Ich möchte die Lehre über Truppeninstruktion in

zwei Theile theilen, den ersten, den formellen, den

zweiten, den intellektuellen.

Jn der Praxis den formellen von dem intellektuellen

Theil der Instruktion trennen zu wollen, wäre zwar
nicht möglich, doch kann, je nach den Anlagen und

der Bildung des Jnstruktors bald mehr der eine, bald

mehr der andere gepflegt werden, während bei dem

Heuligen Stand der Kriegführung beide gleich berechtigt,

gleich nothwendig sind und also auch die gleiche

Berücksichtigung verdienen. Behandeln wtr jedoch bet

unserer Betrachtung jeden Theil einzeln, fo verstehen

wir unter dem Formellen die Abrichtung des

Soldaten, das Eindrillen der Regeln, der Reglemente,
die Angewöhnung deS Soldaten sich unterzuordnen,
seine Individualität aufzugeben und sich nur noch

alö einen Theil eines größeren Ganzen zu betrachten.

Das Instruiren ist hauptsächlich eine Uebungssache,

neben einer ganz genauen Sachkenntniß bts in die

kleinsten Details erfordert es große Geduld und große

Gemüthsruhe. Neben diefer Uebung aber existiren
doch gewisse Regeln, gibt es eine gewisse Pädagogik
des Soldaten, die ebenfalls gelernt und studirt sein

will. Diese liegt hauptsächlich im richtigen Gang der

Uebungen mit der nöthigen Abwechslung. Gründliches

Eindrillen der untergeordneten Materie, ehe

zu einer höheren geschritten wird, richtige Wahl und

Reihenfolge, AlleS möglichst ohne den Soldat zu

langweilen, ist ein Kunststück, das ohne Anleitung nicht

tn Jedermanns Bereich liegt. Sämmtlichen Uebungen

ihre nützliche Seite abzugewinnen und fie derselben
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gemäfj anjuwenben, biejenigen Uebungen feerau«ju=
finben, ble oon befonberet SBufetigfeit, ju bem ober

jenem Qwtd befonber« bienltd) ftnb, erforbert ein

minutiöfe« ©tubium fo öteler militärifchen aSerfeält-

niffe, fpejietle Äenntnig einerfeit« be« SRenfehen unb an=

berfeit« ber®efecbt«lefere unb praftifcfeen ©chiegtfeeorie.
©erabe au« biefem ©runb unb um bie ©efcfeicfete be«

©le« be« Solumbuô niefet ju unferm ©cfeaben all=

jäferlicfe ju wieberfeolen, wûnfcfete id), bag benen,
welebe ben ©tubien weniger obliegen, Welcbe burcb

oberfïacfelicfee« ©tubfum ju unriefetigen ©cfelfiffen unb

unriefetiger Sßrarl« gelangt ftnb, bie ©rfaferung unb
(Srfenntnig ber jenigen ju Sîufce werbe, welcfee au«
33eruf, Vorliebe ober «Pflichtgefühl bie SRaterie ftubirt
feaben. ©« ift ja ba« ber Sîorjug ber SBiffcnfcbaft,
bag ihre SRefultate auch benen jugänglfcfe unb nuij*
bringenb gemacht werben fönnen, welche nicht oon

©efelug ju Schlug felbft ju benfelben feaben gelan*
gen fönnen. 3d> möcfete j. 23. in erfter Sinie, bafj

jener an fo »ielen Drten noefe jum Sßorfchein fommen^
ben irrigen SReinung entgegengetreten Würbe, welcfee

ftet« bereit ift, ba« ftrenge einhalten mtlitärifcfeer
gormen, ber Sleugerlicfefeiten, welche boefe ihre tiefe

23erecfetigung unb iferen tiefen ©runb feaben, bte

militarifdje Haltung unb gtögte Skäjifion gering*
fefeafcig mit bem SBort „SBarabe-^Äram" ju bejeiefenen

unb über 23orb ju werfen, weil biefe SDinge oft
unbequem finb.

SDiefe SDinge foflten im ©egentfeeil öon »ornefeeretn

al« ©runblage ber ©olbatenbilbung angefefeen wtx*
ben, fie würben mefer Slufmcrffamfeit heim gefcfeloffen

nen ©rerciren, mefer SKegelmägfgfett befm Siraißiren
feerborbringen, furj ba« £>auptmittel abgeben, um
bie bei allen ®efecht«bewegungen notfewenblge Drb=

nung ju erlangen unb ben SRefruten ju gewöfenen,
einem höheren SBillen ben (einigen ju fügen, unb
unbebingt unb ofene Äritif ju gefeorefeen.

©« gibt in ber ©olbaten unb Äompagniefdiule
Uebungen, welcfee ganj befonber« geeignet ftnb, ben

©olbaten jur ©rfenntnig ju bringen, wie notbwen=

big Sßräjifion unb SRufee ftnb, unb auf wel-cfee e« ftefe

wofel ber SRufee lofent, jur 3nftruftion berufene

Dffijiere unb Unteroffijiere aufmerffam ju maefeen.

3<fe will blo« einige ba»on nennen, bie jur SDf«=

jipllnirung ber SRaunfdjaft häufig fefeeinen angewen=
bet werben ju follen. (Si finb bie Slnfcfelag* unb QkU
Übungen, e« ift bie ©aloe auf jwei ©lieber, auf »ier
©Ueber unb im ©efewarm, lettere befonber« naefe

einem fleinen Sauffeferitt, mefer aber al« SlUe« ba«

©rerciren, gefcfeloffen unb in jerftreuter Drbnung,
mit fefearfer SRunition.

3cfe fage „mit f efe a r f e r SR u n i t i o n " unb
niefet „im geuer", benn bit SRunition ift tfeeuer

unb wir erreiefeen ofene Sweifel benfelben Qwed, wenn
Wir nur einen ober jwet ©cfeüffe abgeben, al« wenn
wir anfealtenber feuern laffen. SDer ©olbat wirb in
ber Ungewigfeeit, wann ein geuer fommt, peinlich

an feinem Drt fein, gefeorefeen unb fid) buefen, um
niefet angefefeoffen ju werben ober einen Äameraben
anjufefefegen. (Sx wirb babei noefe bie gute unb fei-*

tene ©ewofenfeeit erlernen, einen ©efeug im ©ewefer
feaben ju fönnen, ofene bafj fofort gefnaHt fein mug.

SBa« bie Slnfchlag- unb 3ielübungen anbetrifft, fc
mug fidj bet 3nftruirenbe ber [Regeln ber ©chiegtfeeorie
Wofel bewugt fein unb naefe ifenen bie Haltung jebe«

©ewefere« überwachen. (Si wirb eine unausbleibliche
golge ber ©entralifation ber 3nfanteries3nftruftion
fein, bag ba« eibgen. 3nftrufiion«=SJerfonal bebeutenb

öermefert werben mufj, ja mögliefeerweife, bafj e«,

Slnfang« wenigften«, gat niefet feinreiefeenb wirb ju=
fammengebradjt werben fönnen.

SDer Dberinfiruftor wirb bafeer gat nidjt umfein

fönnen, ben Sruppenofftjieren einen bebeutenben Sfeeil
ber JReftuten =3«fttuftion — unb jwar fpejietl ben

miefettgeren berfelben — ju überlaffen unb fommt e«

bafeer barauf an, bag fie biefer Slufgabe gewaebfen finb.
SDie Snftruftion im ©anjen wirb ofene ßroeifel

eine beffere werben. SDa« SRilitärbepartement betont
nod) in feinem legten Sericbt 1872, bag in mefereren

Äantonen ber [Rcfrutenunterricht in fefer fefewaefeen

fanben ift. „©« ift unb bleibt bort", fagt er, „ein
altertfeümlicfee« SDrttlen, unb noefe baju ein fefer un=
öoUfommene«, unb ift e« bafeer begreiftiefe, bag bie

jungen geute faft in ber SReferjafel (für bie Dffijier«»
fcfeule) unvorbereitet ftnb." 3)icfe« aitoätertfcfee SDrtöett

wirb wofel einem ftrammeren [Regiment Sßlaj} madjen
muffen, bie SRannfcfeaft, fern »on iferem |)cimatfe«ort
wirb ben Äopf ganj bei ber ©aefee feaben, Dffijie=
ren, bie ifer perfönlicfe unbefannt ftnb, wirb e« leichter

fein, SDi«jiplin ju feanbfeaben unb SRioalität unter
ben SRannfdjaften ber »erfefeiebenen Äantone wirb
ben ©ifer feeben.

«efonber« bie (Sinfeeitlicbfeft ber Snftruftion wirb
gewinnen, bie Dffijiere werben »on ben 3nßruftoren
lernen*, ©Aftern in bie Snftruftion ju bringen, unb
bei biefen Icjjtem wirb jene ©ergeanten SBel«feeit

weichen muffen, bie befonber« bei ben untergeorbne*
teren unter ben ®ewerb«folbaten, ben Sroupler«, fio*
xixtt, unb welche fiefe b(«feer oft einer geiftigeren Sluf=

faffung be« ©rercitium jum Srofc auf manchen

unferer ©mcirpläfce breit machte. Schon biefer

Siortfeeil ift unermegllcfe, benn e« ift weit beffer, bet
©olbat faffe feine Slufgabe mit bem SJerftanbe auf,
al« bafj mau burefe ©rtöbtung be« ©eifte« ju ans
fefeeinenb genauerer Slrbeit gelange.

©« mag feier bet Drt fein, auf einen SRifjftanb
jurücfjufommen, welcfeer aller Sruppenofffjiere beftän=
bige Äiage ift, unb ben e« fo leiefet wäre ju feeben.

<S« finb ba« bie flefnen Seränberungen in ben

SReglementen, bie, wie mit fefeeint, oft nur praftifd)
eingefüfert unb naefefeer in bie näcfefte Sluflage bet
[Réglemente efngefcfeoben wetben, ofene bag ba»on
öffentlicfee Slnjeige gemaebt witb. Snftruftor unb
SRefruten gegenüber fommt man babureb in 93er*

legenfeeit, inbem man ben ©efeein ber Unwiffenfeeit
auf fiefe labet. Äönnten folefee Slenberungen, unb bt*
träfen fte aucfe nur ba« ®liebet=SDoubllten auf« jjweite
®lieb, benn nidjt ben Äantonen unb »on biefen ben

Dfftjieren offtjieC angejeigt ober burd) bie SRilitärs

jeitungen jur attgemeinen Äenntnig gebradjt werben?

SBenigften« gefeört feinten in'« SReglement eine Huf*
ftellung ber Sßunfte, in benen e« »on bet lejjten Sluf*
läge abwetefet.

©« ift »on Statut eine gewiffe Sogif in allen SDin*
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gemäß anzuwenden^ diejenigen Uebungen herauszufinden,

die von besonderer Wichtigkeit, zu dem oder

jenem Zweck besonders dienlich sind, erfordert ein

minutiöses Studium so vieler militärischen Verhältnisse,

spezielle Kenntniß einerseits deö Menschen und
anderseits der Gefechtslehre und praktischen Schießtheorie.
Gerade aus diesem Grund und um die Geschichte des

Eies des Columbus nicht zu unserm Schaden

alljährlich zu wiederholen, wünschte ich, daß denen,
welche den Studien weniger obliegen, welche durch

oberflächliches Studium zu unrichtigen Schlüssen und

unrichtiger Praxis gelangt find, die Erfahrung und
Erkenntniß derjenigen zu Nutze werde, welche auö

Beruf, Vorliebe oder Pflichtgefühl die Materie studirt
haben. Es ist ja das dcr Vorzug der Wissenschaft,
daß ihre Resultate auch denen zugänglich und
nutzbringend gemacht werden können, welche nicht von

Schluß zu Schluß selbst zu denselben haben gelangen

können. Ich möchte z. B. in erster Linie, daß

jener an so vielen Orten noch zum Vorschein kommenden

irrigen Meinung entgegengetreten würde, wclche

stets bereit tst, das strenge Einhalten militärischer
Formen, der Aeußerlichkeiten, welche doch ihre tiefe

Berechtigung und ihren tiefen Grund haben, die

militärische Haltung und größte Präziston geringschätzig

mit dem Wort „Parade-Kram" zu bezeichnen

und über Bord zu werfen, weil diese Dinge vft
unbequem find.

Dtese Dinge sollten im Gegentheil von vorneherein
als Grundlage der Soldatenbildung angesehen werden,

ste würden mehr Aufmerksamkeit beim geschlossenen

Exerciren, mehr Regelmäßigkeit beim Tirailliren
hervorbringen, kurz daS Hauptmittel abgeben, um
die bei allen Gefechtsbewegungen nothwendige Ordnung

zu erlangen und den Rekruten zu gewöhnen,
einem höheren Willen den seinigen zu fügen, und

unbedingt und ohne Kritik zu gehorchen.

Es gibt in der Soldaten- und Kompagnleschule
Uebungen, welche ganz besonders geeignet sind, den

Soldaten zur Erkenntniß zu bringen, wie nothwendig

Präzision und Ruhe sind, und auf welche es sich

wohl der Mühe lohnt, zur Instruktion berufene

Offiziere und Unteroffiziere aufmerksam zu machen.

Ich will blos einige davon nennen, die zur DiS-
zipltnirung der Mannfchaft häufig fcheinen angewendet

werden zu sollen. Es find die Anschlag- und
Zielübungen, es ist die Salve auf zwei Glieder, auf vier
Glieder und im Schwärm, letztere besonders nach

einem kleinen Laufschritt, mehr aber als Alles das

Ererciren, geschlossen und in zerstreuter Ordnung,
mit scharfer Munition.

Ich sage »mit scharfer Munition" und

nicht „im Feuer", denn die Munition tst theuer
und wir erreichen ohne Zweifel denselben Zweck, wenn
wir nur einen oder zwei Schüsse abgeben, als wenn
wir anhaltender feuern lassen. Der Soldat wird in
der Ungewißheit, wann ein Feuer kommt, peinlich
an seinem Ort sein, gehorchen und stch ducken, um
nicht angeschossen zu werden oder einen Kameraden
anzuschießen. Er wird dabei noch die gute und
seltene Gewohnheit erlernen, einen Schuß im Gewehr
haben zu können, ohne daß sofort geknallt sein muß.

Was die Anschlag- und Zielübungen anbetrifft, so

muß flch der Jnstruirende der Regeln der Schießtheorie
wohl bewußt sein und nach thnen die Haltung jedes

Gewehres überwachen. Es wird eine unausbleibliche
Folge der Centralisation der Infanterie-Instruktion
setn, daß das eidgen. Jnstrukttons-Perfonal bedeutend

vermehrt werden muß, ja möglicherweise, daß es,

Anfangs wenigstens, gar ntcht hinreichend wird
zusammengebracht werden können.

Der Oberinstruktor wird daher gar nicht umhin
können, den Truppenoffizieren einen bedeutenden Theil
der Rekruten-Instruktion — und zwar speziell den

wichtigeren derselben —zu überlassen und kommt es

daher darauf an, daß sie dieser Aufgabe gewachsen sind.

Die Instruktion tm Ganzen wird ohne Zweifel
eine bessere werden. Das Militärdepartement betont
noch in seinem letzten Bericht 1872, daß in mehreren
Kantonen der Rekrutenunterricht in sehr schwachen

Händen ist, „Es ist und bleibt dort", sagt er, „ein
alterthümliches Drillen, und noch dazu ein sehr

unvollkommenes, und tst es daher begreiflich, daß die

jungen Leute fast in der Mehrzahl (für die Offiziersschule)

unvorbereitet sind." Dieses altvaterische Drillen
wird wohl einem strammeren Regiment Platz machen

müssen, die Mannschaft, fern von ihrem Hcimathsort
wtrd den Kopf ganz bet der Sache haben, Offizieren,

die ihr persönlich unbekannt sind, wtrd es leichter

sein, Disziplin zu handhaben und Rivalität unter
den Mannschaften der verschiedenen Kantone wtrd
den Eifer heben.

Besonders die Einheitlichkeit der Instruktion wird
gewinnen, die Offiziere werden von den Jnstruktoren
lernen, System in die Instruktion zu bringen, und
bei diesen letzter« wird jene Sergeanten-Weisheit
weichen müssen, die besonders bei den untergeordneteren

unter den Gewerbssoldatcn, den Troupiers, flo-
rirte, und welche sich bisher vft ciner geistigeren
Auffassung des Exercitium zum Trotz auf manchen

unserer Exercirplatze breit machte. Schon dieser

Vortheil ist unermeßlich, denn es ist wett besser, der

Soldat fasse seine Aufgabe mit dem Verstände auf,
als daß man durch Grtödtung des Geistes zu
anscheinend genauerer Arbeit gelange.

Es mag hier der Ort sein, auf einen Mißstand
zurückzukommen, welcher aller Truppenoffiziere beständige

Klage ist, und den eS so leicht wäre zu heben.

Es sind daö die kleinen Veränderungen in den

Reglementen, die, wie mir scheint, oft nur praktisch

eingeführt und nachher in die nächste Auflage der

Reglemente eingeschoben werden, ohne daß davon
öffentliche Anzeige gemacht wird. Jnstruktor und
Rekruten gegenüber kommt man dadurch tn
Verlegenheit, indcm man den Schein der Unwissenheit
auf fich ladet. Könnten solche Aenderungen, und
beträfen sie auch nur das Glieder-Doubliren auf's /zweite

Glied, denn nicht den Kantonen und von diesen den

Offizteren offiziell angezeigt oder durch die

Militärzeitungen zur allgemeinen Kenntniß gebracht werden?

Wenigstens gehört hinten in'S Reglement eine

Aufstellung der Punkte, tn denen es von der letzten Auflage

abweicht.
ES tst von Natur eine gewisse Logik In allen Din-
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gen auf ber SBelt, naefe Weldjet oft eine Setticfetung

genau bemjenigen jufällt, bem feine Sorfeferift, fein
SDefret fie feätte juweifen fönnen, für welcfeen fie ftcfe

abet gerabe am beften eignet.
@o feat bie gügung e« aucfe gewollt, bag bergeift=

anregenbfte Sfeeil ber 3nftruftion nicht mebt bem

Snftruftor — Wir reben immer öom untergeorbs
n e t e n 3«ftruftor — fonbern bem Offtjier jufällt.

SDer 3"ftruftor eignet ficb »ortrefflicb für ba«

8inf«um unb SRecbt«um, für ba« gefcbloffene (Sxex*

cfren, für ben SJlaijwacfebienft, füt bie ©cfeiefjinftruf»

tion, fo weit fie ficb auf ©efeeibenfefeiegen befdjränft,
er gibt aud) nüjjlf-cfee Sfeeorien über SDfenft»erricfe=

tungen aller Slrt5 jiefet man aber in'« Serrain, wo
fdmelle Sewegung, Äommanbiren, ©rmafenen bem

Äorper, ©umpf unb ©efttüpp ben Äleibern jufefct,
fo ift e« wofel natürlid), baf) er ba oftmal« unb mit
Urfacfee üorjiefet, bem feifcfgen Sieutenant ober £aupt=
mann, bet im Sfeatenbtang an betgleichen nod) gteube
feat, niefet feinbernb in ben SBeg ju treten îc.*) SBenn

bei unfern Scacbbar« Slrmeen linf« unb recht« im

©pätjabr bie SRefruten einrücfen, fo werben fompagnte-*-

weife!einjelne Dffijiere bejeiefenet, Welcfeen tie 3"ftrufs
tion ber SRefruten jugetfeeilt Wirb. SDann Stnftren=

gung, bann SBetteifer, benn im grüfejafer fommen

SRegiment«= unb Srigabe^Äommanbeure jur flaffen*
weifen 3nft>eftlon unb ba gilt e« ju beweifen, weffen

Älaffe bie beftunterri&tete ift. Snbeffen febreiten bfe

anbern Dffijiere mit ber älteren SRannfchaft mit bet

Snftruftion oor, im ©ommer SRärfcbe, gelbübungen,
im £>erbft bie grögeren SRanöüer. SDer SRefrut feat

alfo ein »olle« Safer, bi« er feine ©cfeule »olïenbet unb
ber Dffijfer fommt nur alle jwei bi« brei 3afe« baju,
bem ©olbaten bie ©ruubfenntniffe fefne« neuen ©tans
bti einbriUen ju muffen. SDa bleibt bann mehr grififee
be« ©eifte«, ber Slufmunterung, bet -Kumulation,
unb ba aucfe bie füge gtuefet »oflenbeter Slrbeit, bie

©ati«faftion, bag SRufee unb Slnftrengung nicht um*
fonft gewefen, tafj man eine wofelinftruirte SRann=

fefeaft in'« gelb füferen fann. Äönnen wir ba« »on
unfern Sruppen fagen, wenn wir fie au« bem SDienft

entlaffen, fönnen wit »on unfetn 3"ftruftoten bei

aller &fngebung bie 3u»erfid>t erwatten, bie anber«wo

SRutfe unb ©nergie be« Seferer« aufreibt erfeält?

Äaum, unb barum fönnen Wir eben auch nicht »et*
langen, bag fie baêfelbe geuer an ben Sag legen,

fonbern begnügen un« gerne bamit, wenn fie ba«

©inmalein« be« |>anbwerf«, für un« Sruppen«
offijiere ba« langwetligfte am ©anjen, rlcfetig leferen,

unb nefemen ba« SBeitere freubig über un«, benn

follen wir im jerftreuten ©efeefet j. 23. bfe Sruppe
beim SRanö»er richtig fommanbiren, fo gelangen wir
jur nötfeigen Uebung unb Stutorität allein nur burefe

ba« 3nßmiren.
SDa gelangen wft benn »on felbft ju bem Sunft,

bet un« ju wiffen Scoti) tfeut, auf ben wit unfete
Slufmerffamfeit ju riefeten feaben.

SDer Dffijier fennt »on ber Dffijier«fcfeuïe feet bie

Srinjipien be« 3äg«bienfte«, er foil feine ©ruppen,

*) SDa« oben ©cfagte, wa« auf meferjäferfget Srfaferung be--

rufet, finbet fidj burd) ble offtjlelten Setfdjte über bleSufltultetem
fcfeulen »on 1867 unfc 1869 »ollfommen beftätlgt.

fein Setoton, bie Äompagnie fiefeer füferen fönnen,
(Stwai anbere« abet ift e« eine Äompagnie füfeten
ober fie felbftfiänbig im Serrain inftruiren.

Sor Slllem witb be« Hauptmann« Stugenmetf
batauf getiefetet fein muffen, bag üon feinen ©tuppen«
unb ©eftion«d)ef« jeber feine Slblfeeilung an unb fût
ftefe richtig leite, benn mangelfeafte güferung unb
Slufftellung ber fleinßen Slbtfeeilungen füfjrt foglelcfe

ju unüerfeältnifjmägig grofjen Serluften? et witb
ferner ben Sieutenant unb Unterofftjier ju mög*
liefeft feewufjtem unb felbftftänbfgem Ì>anbeln anfeal=
ten, benn nut bann fann, wenn bie Äompagnien auf
weitere ©treefen auêeinanber gejogen finb, noefe eine

©efammtleiftung erwartet unb erreidjt Werben.
SDer Hauptmann feabe jeweilen, wenn er mit feinet

Äompagnie erercirt, einen Slan, welefeen er ben Um«
ftänben unb bem Serrain anpagt, aucfe wenn leitete«
noefe fo ftaefe ift. SRie gebe et, aucfe wenn bet SRaum

e« julcigt, ofene ©runb biefe« obet Jene« Äommanbo,
au« weldjem Sfeef« unb ©olbaten feinen ©inn feetau«*
lefen fönnen, fonft witb et feödjften« präjife« (§rer=

ciren, nie aber eine forrefte SUt«feltbung ber -Sfeargen

erreiefeen, welefee in biefem SDienftjweig benn bod) bie

£>auptfadie ift; et witb bagegen balb am -Snbe

feine« SBiffen« angelangt fein unb fid) unb feine Seute

langweilen. Slm beften witb er feine Unterftüf-jung
meift beifammen fealten, ifer bie Sewegungen erflä*

ren, bie Sluefüferung berfelben ihrer Äritif unterjiefeen
unb oft mit Äette unb Unterftüfcung abweefefeln.

SDie erfte unumgängliche Siotfewenbigfeft, foß eine

Äette rlcfetig operiren, ift, Stutorität bet ©tuppen«
efeef« übet ifete SRannfdjaft. SDaju bie etfte Sebin=

gung ift, ba-g bie richtigen Serfönlidjfeiten ju Unter=

offijieren ernannt werben — ba« ift ganj be« £aupt=
mann« ©aefee, bie jweite, bafj fie bet Seitung einet

©ruppe gewaefefen feien, bafür fann ber Hauptmann,
wenn niefet Sitte«, fo boefe »iel tfeun, bie britte liegt

ganj in bti Hauptmann« &anb, nämlicfe, bag bie

Stutorität ber Unteroffijiere aucfe öon oben feerab fein«

reiefeenb gewafert werbe. SDfe gormen tfeun »iel jut
©aefee. ©r fott einfaefe niefet leiben, bafj ein Untet«
offijiet unnötfeiget SBeife »ot feinet SRannfcfeaft ge*
tabelt werbe, bafj {fem gat allerlei Seinamen gege«
ben werben, wäfetenb e« anbetfeit« feine Sflidjt tft,
biejenigen Seute ju befeitigen, welche burcb Untaugs
liefefeit ober unpaffenbe« Senefemen bai Slnfeben bei
©rabe« untergraben, ©r förbere bie ©fgentfeätigfeit
jebe« ©injelnen, befonber« be« Unterofftjier«, gebe

ifet bie nötfeige fonjenttffefee SRidjtung, lefete ifen

Snitiatiöe mit ©uborblnation »erbinben, fo wirb ifem

bfe ©rretefeung, wenn niefet bei Sotlfommenen, fo
boefe be« SBünfdjen«wertfeeften ein Seichtes! fein.

SBlt fommen auf einen anbern Swift ju fpreefeen.

SDer Dffijiet witb ftd) mit bem, wai et am Slnfang
fetnet Sarrfete in bet ©dmle tfeeoretifefe unb fn ben

SBieberfeolung«furfen praftifefe gelernt b^U nad) futjer
gtift niefet mefet beftiebiget finben, fonbern halb aucfe

ba« Sücfenfeafte unb Unjuretcfeenbe feine« SBtffen« wafer=

nefemen unb füfeten, bag fämmtliefee burd) bie SRegle=

mente gegebene gormen ifem wenig nufcen, wenn fie
niefet auf ber foliben Saft« weitetet Äenntniffe fee=

tufeen, wie biefelben ju infttuiten unb anjuwenben
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gen auf der Welt, nach welcher oft eine Verrichtung

genau demjenigen zufällt, dem keine Vorschrift, kein

Dekret lie hätte zuweisen können, für welchen ste stch

aber gerade am besten eignet.

So hat die Fügung es auch gewollt, baß der

geistanregendste Theil der Instruktion nicht mehr dem

Jnstruktor — wir reden immer vom untergeordneten
Jnstruktor ^ sondern dem Offizier zufällt.

Der Jnstruktor eignet stch vortrefflich für das

Linksum und Rechtsum, für das geschlossene Erer-
ciren, für den Platzwachdienst, für die Schießt«struk-

tion, so wett ste stch auf Scheibenschießen beschränkt,

er gibt auch nützliche Theorien über Dtenstverrich-
tungen aller Art; zieht man aber tn's Terrain, wo
schnelle Bewegung, Kommandiren, Ermahnen dem

Körper, Sumpf und Gestrüpp den Kleidern zusetzt,

so ist es wohl natürlich, daß er da oftmals und mit
Ursache vorzieht, dem hitzigen Lieutenant oder Hauptmann,

der im Thatendrang an dergleichen noch Freude

hat, nicht hindernd in den Wcg zu treten zc.*) Wenn
bet unsern Nachbars - Armeen links und rechts im

Spätjahr die Rekruten einrücken, so werden kompagnie-
weise?einzclne Ofsiziere bezeichnet, welchen die Instruktion

der Rekruten zugetheilt wird. Dann Anstrengung,

dann Wetteifer, denn im Frühjahr kommen

Regiments- und Brigade-Kommandeure zur klassenweisen

Inspektion und da gilt es zu beweisen, wessen

Klasse die bestunterrichtete ist. Indessen streiten die

andern Offiziere mit der älteren Mannschaft mit der

Instruktion vor, im Sommer Märsche, Feldübungen,
im Herbst die größeren Manöver. Der Rekrut hat
also ein volles Jahr, bis er seine Schule vollendet und
der Offizier kommt nur alle zwei bis drei Jahre dazu,
dem Soldaten die Grundkenntnisse seines neuen Standes

eindrillen zu müssen. Dableibt dann mehr Frische

des Geistes, der Aufmunterung, der Cumulation,
und da auch die süße Frucht vollendeter Arbeit, die

Satisfaktion, daß Mühe und Anstrengung nicht
umsonst gewesen, daß man eine wohltnstruirte Mannschaft

in's Feld führen kann. Können wir das von
unsern Truppen sagen, wenn wir sie auS dem Dienst
entlassen, können wir von unsern Jnstruktoren bei

aller Hingebung die Zuversicht erwarten, die anderswo

Muth und Energie des Lehrers aufrecht erhält?
Kaum, und darum können wir eben auch nicht
verlangen, daß sie dasselbe Feuer an den Tag legen,
sondern begnügen uns gerne damit, wenn ste das

Einmaleins des Handwerks, für uns Truppenoffiziere

das langweiligste am Ganzen, richtig lehren,
und nehmen das Weitere freudig über uns, denn

sollen wir tm zerstreuten Gefecht z. B. die Truppe
beim Manöver richtig kommandiren, so gelangen wir
zur nöthigen Uebung und Autorität allein nur durch

das Instruiren.
Da gelangen wir denn von selbst zu dem Punkt,

der uns zu wissen Noth thut, auf den wir unsere

Aufmerksamkeit zu richten haben.

Der Offizier kennt von der Offiziersschule her die

Prinzipien des Jägerdienstes, er soll seine Gruppcn,

*) Da« oben Gesagte, was auf mehrjähriger Erfahrung
beruht, findet sich durch die offiziellen Berichte über die Jnstruktoren-
schulen von 1367 und 1869 vollkommen bestätigt.

sein Peloton, die Kompagnie sicher führen können.
Etwas anderes aber ist eö eine Kompagnie führen
oder sie selbstständig lm Terrain instruiren.

Vor Allem wird des Hauptmanns Augenmerk
darauf gerichtet sein müssen, daß von seinen Gruppen-
und SektionschefS jeder seine Abtheilung an und für
stch richtig leite, denn mangelhafte Führung unb
Aufstellung der kleinsten Abtheilungen führt sogleich

zu unverhältnißmäßig großen Verlustenz er wird
ferner den Lieutenant und Unteroffizier zu möglichst

bewußtem und selbstständigem Handeln anhalten,

denn nur dann kann, wenn die Kompagnien auf
weitere Strecken auseinander gezogen sind, noch eine

Gesammtleistung erwartet und erreicht werden.
Der Hauptmann habe jeweilen, wenn er mit seiner

Kompagnie exercirt, einen Plan, welchen er den
Umständen und dem Terrain anpaßt, auch wenn letzteres
noch so flach ist. Nie gebe er, auch wenn der Raum
es zuläßt, ohne Grund dieses oder jenes Kommando,
aus welchem Chefs und Soldaten keinen Sinn herauslesen

können, sonst wird er höchstens präzises Erer-
ciren, nie aber eine korrekte Ausbildung der Chargen
erreichen, welche in diesem Dienstzweig denn doch die

Hauptsache ist; er wird dagegen bald am Ende
seines Wissens angelangt sein und stch und seine Leute

langweilen. Am besten wird er seine Unterstützung
meist beisammen halten, ihr die Bewegungen erklären,

die Ausführung derselben ihrer Kritik unterziehen
und oft mit Kette und Unterstützung abwechseln.

Die erste unumgängliche Nothwendigkeit, foll eine

Kette richtig operiren, ist, Autorität der Gruppenchefs

über ihre Mannschaft. Dazu dte erste Bedingung

tst, daß die richtigen Persönlichkeiten zu
Unteroffizieren ernannt werden — das ist ganz des Hauptmanns

Sache, die zweite, daß sie der Leitung einer

Gruppe gewachsen seien, dafür kann der Hauptmann,
wenn ntcht Alles, so doch viel thun, die dritte liegt
ganz in deS Hauptmanns Hand, nämlich, daß die

Autorität der Unteroffiziere auch von oben herab
hinreichend gewahrt werdc. Die Formen thun viel zur
Sache. Er soll einfach nicht leiden, daß ein Unteroffizier

unnöthiger Weise vor seiner Mannschaft
getadelt werde, daß thm gar allerlei Beinamen gegeben

werden, während es anderseits seine Pflicht tst,

diejenigen Leute zu beseitigen, welche durch Untauglichkeit

oder unpassendes Benehmen das Ansehen des

Grades untergraben. Er fördere die Eigenthätigkeit
jedes Einzelnen, besonders des Unteroffiziers, gebe

ihr die nöthige konzentrische Richtung, lehre ihn
Initiative mit Subordination verbinden, so wird ihm
die Erreichung, wenn nicht des Vollkommenen, so

doch des Wünschenswerthesten ein Leichtcs sein.

Wir kommen auf einen andern Punkt zu sprechen.

Der Offizier wtrd sich mit dem, waö er am Anfang
seiner Carriere in dcr Schule theoretisch und in den

Wiederholungskurfen praktisch gesernt hat, nach kurzer

Frist nicht mehr befriediget finden, sondern bald auch

das Lückenhafte und Unzureichende seines Wissens

wahrnehmen und fühlen, daß sämmtliche durch die Reglemente

gegebene Formen ihm wenig nützen, wenn sie

nicht auf der soliden Basis weiterer Kenntnisse

beruhen, wie dieselben zu instruiren und anzuwenden
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feien. 3wat bietet fiefe ifem ba eine güHe otbent*
licfeet, guter, ja au«gejeid>netet SBerfe in allen gor»
maten, beteit ifen feinet Setlegenfeelt ju entreigen.
SDod) wo ift ba bie golbene SRittelfttage SReift
beutfcfeen Urfprunge« nefemen bie Sfeeorettfer eine

mefermonatlicfee Snftruftion, btbor ber SRann in'«
Serrain fommt, al« ©runblage an, befeanbeln eine

wofelbi«jiplinirte SRannfcfeaft, in güferung ber ®rtip=
pen wofelgeübte, mit aßen Äenntniffen unb 2lutori=
tat »erfefeene Unteroffijiere at« SDinge, bie ftcfe öon

felbft »erftefeen, unb bauen barauf ba« funfttefefee

©effige ber ©efecfetôtefere. SDa folgt benn beim 3Rf=

lijen erft ©ifet unb wohlgemeinte Slbfiefet unb bann

Snttäufcbung unb, wenn bie Stbficht üon unferer
SRannfchaft niefet öerftanben wirb, wenn bie fcfeein*

bar einfachften Sewegungen an Unfenntnig ber Uns
tergebenen fcheitern, wenn bie ©ruppen fiefe üor ber

SDecfung poftiten, ftcfe gegenfeitig oerlferen, wenn ber

SRacfebarofftjiet nicht untetftüfct obet nicht untetftüfct
werben fann, weit er naefe einem anbern ober gar
feinem Srinjip manoütirt, bann bie ricfetige ©ni*
mutfeigung unb ein ©togfeufjet, bag unfer Sater=
tanb mit einet Äommiffion füt Setmeferung ber

Suntfcfeecfigfeit ber Slrmee weniget gefegnet werbe,

bagegen einmal eine Äommiffion erfealte, welcfee über

Serwenbung ber Siraitteur [Réglemente im Serrain
fût Dffijiere unb Unteroffijiere weitere Sorfcferff*
ten gebe, welcfee feftftrden, wa« ba« SRinimum ift,
welche« bem Unterofftjier unb Sfetttenant »on ©efeefet«;

tefere beigebraefet werben mug, unb wai bai SRatU

mum, weldie« man unferer SRannfdjaft nach fo unb
fo »iel SBocfeen 3nßruftfon jumutfeen fanti. .-

SDet Sägerbtenfi unb fpejtetl bie Snftruftion be«*

felben ift fo manchem Hauptmann, beffen Snergie mit
bem ©ntfeufta«mu« entflogen unb beffen Seweglicb=

feit mit bem junefemenben Sllter unb junefemenbem Um=

fang abgenommen, jum ©teuel. gut biefe fpejietl
wate eine Slufftifcfeung be« ©ebäcfetnfffe« »on SRötfeen,

am beften wate, man fönnte ifem ba« Sotgetragene
gebrueft mit auf ben Heimweg geben.

©anitatifefee«. SRätfefee ic. @« wat öon

jefeet ©runbfafj, bafj ülele gufjfranfe unb SRarobe

bei einer Sruppe eben fo febr iferem -Sfeef al« ber

SRannfcfeaft jut Unefete geteiefeen.

©« gefet barau« feerüor, bag ber Dffijier auf bie

Uebungen, SRärfcbe, gatiguen alter Sttt in Sejug
auf Stnotbnung unb Settfeeilung berfelben in SRaum

unb Qtit efne befonbere Slufmerffamfeft »erwenben

mufj.
Um biefe Slnotbnungen tiefetig ju treffen, bebatf e«

einet genauen Äenntnig bet Seiftung«fäfeigfeit bet

Stuppe, bebatf e« gettauet Äenntnig beffen, wa« bem

SBofelbefinben bet Sruppe juträglidj, beffen, wa« ifer

fefeäblicfe ift. SDer Äommanbfrenbe mug bei [Regen

unb ©onnenfefeein ben Stnjug »orfdjrelben, er feat fm

gelb bie Slaferung ju überwaefeen, fût ben ricbtfgen
Sagerplafj ju forgen, er feat feine Sorfeferungen ju
treffen, bag bfe Sruppe im reefeten SRoment ge-näfert,

au«getufet unb fcfelagfertig fei, furj Stile« ju berücf*

fiefetigen, wa« auf bie ©efunbfeeit jebe« Stnjelnen
©inftug feaben mag, finb boefe in biefet Sejiefeung
unetfaferene ©olbaten wie unmünbige Äinber ju be=

traefeten unb ju befeanbeln. SDie ebte ©anität, ba«

üotfotglicfee Äommiffariat werben eben leiber niefet

immer überall »orfeanben fein.
SDer Dffijier braucht ju biefem 3weef enttreber

üiete Srfaferung ober fefer einlägliche ©tubien. 3«
SRefrutenfcfeulen unb SBfebcrfeotungéfurfen, wo bie

SRannfcfeaft in ber SRegel in ber Äafcrne einguartiert
ift, unb wo »on langer £anb für Stile« jum Sorau«
geforgt ift, wo feöcfeften« ein 1 bi« 2tägiger SRarfcfe

unternommen wfrb, gewinnt ber Dffijier bie Srfafe*

rung nicht, er lernt feöcfeften« bie üollfemmene £ülf*
loftgfeit bc« Sinjelnen in ben angegebenen Sejiefeun*

gen fennen unb wirb baburefe angeregt, auf bie SRittel

ju ftnnen, wie bem Uebet ju fteuern fei.
SDa fefeeint un« wieber bie $auptmann«fcfeule ber

Ort ju fein, wo ber Dffijier über ble betreffenben

©egenftänbe unterrichtet werben fott. ©r fennt bie

Uebel, er feat bie Sefcbwerben mitgemaefet unb wirb
ba« Sorgetragene beffer begreifen unb befeerjigen.

©« ift feiet niebt bet Ort unb fefelt aud) bet [Raum,

um auf bfe ©efunbfeeit«« unb bfe bamit jufammen*
gefeenben Serpftegung«=SRafjregetn en détail einju*
treten. ©« wirb ba« eben ©aefee be« mit bem ©egen*
ftanb beauftragten Snftruftor« fefn, bag aber ber

Sunft einer ©rwägung unb einläglicfeen Sefeanblung
wertfe ift, barüber wirb wofel fein Qwtifel feerrfchen.

|)iet wie überall ift ba« erfte unb notfewenbigfte

SRittel, bei ben Sruppen feinen Qwed ju erreiefeen,

ftrenge Slufrecfetfealtung »on SRatfefe* unb Quartier«
SDi«jiplin. SBie bereit« bei ®elegenfeeit ber Sruppen*
inftruftion erwäfent, feat ber Hauptmann »or alten

SDingen bafür ju fotgen, bag er an feinen Unter*
offijieren getreue Serbünbete feabe; er wie fte follen
marfdtgeübt fefn, unb jwar fo, bafj fte balb ba balb

bort ermafenenb unb ermunternb bafür forgen, baft

aufgefcbloffen, richtig, ju beiben ©eiten bet ©ttafje,
b. fe. nfefet im ©taub unb fcblecbteftet Sttmofphäte

marfdjirt werbe, bag feine Slaefejüglet bleiben — unb

bafj Dfftjiete unb Untetofftjfete bennoefe am Slbenb

ju iferen ferneren Serricfetttngen noefe tücfetlg feien.
SDa jeigt ftd) eben be« SRanne« Snergie, ba ber

SBertfe ber Unterofftjiere unb im Serfeättnig ju ben

Slnforberungen, bie SRarfcfe unb getbbienft an fte

ftetlen, finb atte Serricbtungen al« glügetmann, 8im=
merefeef, 3"ftruftot k. nur Äinbetfplet.

@o fefeliegt fi* eben Sine« im Seben an ba« Stnbete,

an ber Dffijier«frage feängt mit feunbert SRlngen bie

Untetoffijier«frage, unb wie bfe Unterofftjiere, bie

guten felbfttfeätfgen Unteroffijiere ju erlangen ftnb,
ift leiber noefe immet eine offene grage. SDa wirb
nur bet einmalige einfäferfge SDienft au«feelfen unb
bet witb unb mug fommen, benn nur er fann un«
geübte ©tabéoffijiere, wirfliefee ©ubattern * Dffijiere
unb Unteroffiziere, ftatt betregten ©olbaten, unb eine

bi«jipltnfrte SRannfchaft gehen. Sfnftroeilen ift abet
eben bie SDf«jlplin, wie fte ift, unb witb fié nur lang*
fam unb mit ben 3e<&ren beffern ; bie Uebelftänbe

aber, bie dira nécessitas, ftnb ba, heute fefeon ba,
unb immer ba, unb unfere Dffijiere fotlten einft*
weilen wenfgften« burd) bie Sfeeorie erfahren, wie

ifenen ju fteuern ift.
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seien. Zwar bietet sich thm da eine Fülle ordentlicher,

gutcr, ja ausgezeichneter Werke in allen
Formaten, berett ihn seiner Verlegenheit zu entreißen.
Doch wo ist da die goldene Mittelstraße? Meist
deutschen Ursprunges nchmcn die Theoretiker eine

mehrmonatliche Instruktion, bevor der Mann in's
Terrain kommt, als Grundlage an, behandeln eine

wohldisztplinirte Mannschaft, tn Führung der Gruppen

wohlgeübte, mit allen Kenntnissen und Autorität

versehene Unteroffiziere als Dinge, die stch von
sclbst verstehen, und bauen darauf das kunstreiche

Gefüge der Gefechtslehre. Da folgt denn beim

Milizen erft Eifer und wohlgemeinte Absicht und dann

Enttäuschung und, wenn die Absicht von unserer

Mannschaft nicht verstanden wtrd, wenn die scheinbar

einfachsten Bewegungen an Unkenntniß der

Untergebenen scheitern, wenn die Gruppen sich vor dcr

Deckung postiren, sich gegenseitig verlieren, wenn der

Nachbaroffizier nicht unterstützt oder nicht unterstützt
werden kann, weil er nach einem andern oder gar
keinem Prinzip manövrirt, dann die richtige Eni-
muthigung und ein Stoßseufzer, daß unser Vaterland

mit einer Kommission für Vermehrung der

Buntfcheckigkeit der Armee weniger gesegnet werde,

dagegen einmal eine Kommifsion erhalte, welche über

Verwendung der Tirailleur - Reglemente im Terrain
für Offiztere und Unteroffiziere weitere Vorschriften

gebe, welche feststellen, was das Minimum ist,
welches dem Unteroffizier und Lieutenant von Gefechts-

lehre beigebracht werden muß, und was das Maximum,

welches man unserer Mannschaft nach so und
fo viel Wochen Instruktion zumuthen kann.

Der Jägerdienst und speziell die Instruktion
desselben ist so manchem Hauptmann, dessen Energie mit
dem Enthusiasmus entflogen und dessen Beweglichkeit

mit dem zunehmenden Alter und zunehmendem

Umfang abgenommen, zum Greuel. Für diese speziell

wäre eine Auffrischung des Gedächtnisses von Nöthen,

am besten wäre, man könnte ihm das Vorgetragene
gedruckt mit auf den Hcimweg geben.

S a n t t a r t s ch es. Märsche z c. Es war von

jeher Grundsatz, daß viele Fußkranke und Marode
bei einer Truppe eben so sehr ihrem Chef als der

Mannschaft zur Unehre gereichen.

Es geht daraus hervor, daß der Offizier auf die

Uebungen, Märsche, Fatiguen aller Art in Bezug

auf Anordnung und Vertheilung derselben in Raum
und Zeit etne besondere Aufmerksamkeit verwenden

muß.
Um diese Anordnungen richtig zu treffen, bcdarf es

einer genauen Kenntniß der Leistungsfähigkeit der

Truppe, bedarf es genauer Kenntniß dessen, was dem

Wohlbefinden der Truppe zuträglich, dessen, was ihr
schädlich ist. Der Kommandirende muß bei Regen
und Sonnenschein den Anzug vorschreiben, er hat tm

Feld die Nahrung zu überwachen, für den richtigen
Lagerplatz zu sorgen, er hat seine Vorkehrungen zu

treffen, daß dte Truppe im rechten Moment genährt,
ausgeruht und schlagfertig sei, kurz Alles zu berück-

stchtigen, was auf die Gesundheit jedes Einzelnen
Einfluß haben mag, find doch in dieser Beziehung
unerfahrene Soldaten wie unmündige Kinder zu be¬

trachten und zu behandeln. Die edle Sanität, das

vorsorgliche Kommissariat werdcn eben leider nicht
immer überall vorhanden sein.

Der Offizier braucht zu diesem Zweck entweder

viele Erfahrung oder sehr einläßliche Studien. Jn
Rekrutenschulen und Wiederholungskursen, wo die

Mannschaft in der Regel in der Kaserne einquartiert
ist, und wo von langer Hand für Alles zum Voraus
gesorgt ist, wo höchstens etn 1 bis 2tägiger Marsch
unternommen wird, gewinnt der Offizier die Erfahrung

nicht, er lernt höchstens die vollkommene Hülf-
lostgkeit des Einzelnen in den angegebenen Beziehungen

kennen und wird dadurch angeregt, auf die Mittel
zu sinnen, wie dem Uebel zu steuern sei.

Da scheint uns wieder die Hauptmannsschule der

Ort zu sein, wo der Ofstzier über die betreffenden

Gegenstände unterrichtet werden soll. Er kennt die

Uebel, er hat die Beschwerden mitgemacht und wird
das Vorgetragene besser begreifen und beherzigen.

Es ist hier nicht der Ort und fehlt auch der Raum,
um auf die Gesundheits- und die damit zusammengehenden
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einzutreten. Es wird das eben Sache des mit dem Gegenstand

beauftragten Jnstruktors sein, daß aber der

Punkt einer Erwägung und einläßlichen Behandlung
werth ist, darüber wird wohl kein Zweifel herrschen.

Hier wie überall ist das erste und nothwendigste

Mittel, bei den Truppen seinen Zweck zu erreichen,

strenge Aufrechthaltung von Marsch- und Quartier-
Disziplin. Wie bereits bei Gelcgenheit der

Truppeninstruktion erwähnt, hat der Hauptmann vor allen

Dingen dafür zu sorgen, daß er an seinen

Unteroffizieren getreue Verbündete habe; er wie sie sollen

marschgeübt sein, und zwar so, daß sie bald da bald
dort ermahnend und ermunternd dafür sorgen, daß

aufgeschlossen, richtig, zu beiden Seiten der Straße,
d. h. nicht im Staub und schlechtestcr Atmosphäre

marschirt werde, daß keine Nachzügler bleiben — und

daß Ofstziere und Unterofsiziere dennoch am Abend

zu ihren ferneren Verrichtungen noch tüchtig seien.

Da zeigt stch eben des Mannes Energie, da der

Werth der Unteroffiziere und im Verhältniß zu den

Anforderungen, die Marsch und Felddienst an ste

stellen, stnd alle Verrichtungen als Flügelmann,
Zimmerchef, Jnstruktor zc. nur Kinderspiel.

So schließt stch eben Eines im Leben an daS Andere,

an der Ofsiziersfrage hängt mit hundcrt Ringen die

Unteroffiziersfrage, und wie die Unteroffiziere, die

guten selbstthätigen Unterofsiziere zu erlangen stnd,

ist leider noch immer eine offene Frage. Da wird
nur der einmalige einjährige Dienst aushelfen und
der wird und muß kommen, denn nur er kann unS

geübte Stabsoffiziere, wirkliche Subaltern-Offiziere
und Unteroffizier?, statt betreßten Soldaten, und eine

disziplinirte Mannschaft geben Einstweilen ist aber

eben die Disziplin, wie sie ist, und wird stck nur langsam

und mit den Jahren bessern; die Uebelstände

aber, die clirs, nsosssitas, stnd da, heute schon da,
und immer da, und unsere Offiztere sollten
einstweilen wenigstens durch die Theorie erfahren, wie

ihnen zu steuern ist.
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